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den politische »
Nachbaraebietc

und Spo ^ i ^
.Pyramide " :
it x>6 : fiii

Karlsruhe
lConcordia
ruhe , Karl
1 f e i H e r
Ilm IN 8516.

Redaktion
aktivn neu

11—12 UBr vormittags . Tchristleitung ^ . Il -Ariedrich -
ßrabe 6 . GeschSstSiteNe : Karlsruhe . KnilWftrnfte 203 .
Tel Nr . 18 . 10 . 2n. 21 Postscheckkonto Karlsruhe Nr f)54T

vtUtne-SÜutft
ü»A

Cr
- Reichspräsident empfing am Sonntag°chmittag den privaten Besuch des Königs von

Memark , der sich ans der Durchreise nach der
^ 'viera einige « tundcn in Berlin aufhielt .

%
*

Sonntag mittag wurde in Braunschweig das
errichtete Forschungsinstitut für Erziehungs -

^ 'ffcnschast im Beisein des Reichsinnenministers
n« zahlreicher Vertreter von Reich , Staat

Stadt sowie von Vertretern der Wissenschaft
Wirtschaft feierlich eingeweiht .

. Der kommunistische preußische Landtagsabac -
°kd«etx Dr . Ernst Meyer ist im 4S . Lebensjahre
Nkorben . Dr . Meyer gehörte dem preußischen
Jjttdtag von 1921 bis 1924 an und wurde im

1928 wiedergewählt . Er vertrat den Wahl -
" eis Ostpreußen .

. *
Vom Heimwehrbund , dem Selbstschutz und

»«deren Organisationen wurde gestern aus dem
Lkeiheitsplatzc eine Kundgebung gegen die
^ tterpolitik der Stadt Wien veranstaltet .

. Äei einem Zusammenstoß zwischen steirischeu
^e>mwehrlc » ten und sozialdemokratischen Arbei -
!^rn wurden in einem Grazcr Borort auf bei -

Seiten mehrere Personen verletzt , darunter
wei Heimwehrleute durch Revolverfchüsse .

*
Au Pforzheim und dem Nachbarort Dietlin -
kam es zu Znsammenstöße « zwischen Ratio -

^ Sozialisten und Antifaschisten . Verschiedene
Mitnehmer wnrden verhaftet und ins Gefäng -

eingeliefert , während eine Anzahl Leicht-
"irwnndeter das Krankenhaus anffnchte .

ch
^ Der Landeshauptmann für Oberschlesien , Dr .
? ' o «tek, ist gestern morgen « ach längerer Krank -

gestorben .

. Samstag reiste der französische Ministerpräsi -
Tardieu von London nack Paris znrttck.

? ki einem Empfang in Calais hielt er eine An -
Drache Uber die letzten politischen Ereignisse , in
Jjjir er besonders daraus hinwies , daß mau die
Mobilisierung der erste « Tranche vornehmen
^ u«e , ohne einen deutschen Wettbewerb aus dem
"'ternationalen Markt befürchten zn müsse« .

*
Bei der Kammer - Nachwahl i« Rappolts -

weilcr ( Stichwahl ) wurde der Kandidat der fran -
Quicken nationalgesinnten Katholiken . Nieder ,
Rwählt .

. ^
. Der von der neue « spanische« Regierung ab -
Ehalte « - erste Ministerrat beschloß die lieber -
**« f«« n sämtlicher Diktatnrmaßnahme « . I «
uilen Ministerien soll der Verwaltnngsapparat
??reinfacht werden . Die Universitätsprofessoren ,
^ von Primo de Rivera abgesetzt nnd verbannt
worden sind , werden wieder eingesetzt .

. *
-„Der offizielle spanische Heercsanzeiger ver -
Mentlicht ein Dekret , dnrch das die Generäle
ir ,m o d >> Rivera « n >t Mar »>nez Anido mit dem

'fe i« Madrid znr Disposition gestellt werden .
*

. Ans das Britische Museum am Eingang z«
-5« indischen Galerien wurde am Samstag ei «
Bombenanschlag verübt . Die Zündschnur der
? ombe war bis auf wenige Zentemeter abge -
^ nnt . als sie aufgefunden wurde .

♦
^ ei Ausgrabungen in der Villa des Dionys ,

^ weit von Pompeji , wurde eine wertvolle , fast
Mtändig erhaltene Statne von 1,90 Meter
^°»c gesunden , die nach dem Urteil von Sach -
"^ ständigen aus der Kaiserzeit stammt .

^ Aach einem Telegramm aus Bue « oS Aires ist
..Monte Sarmiento " mit den 12M Fahr -

^ sten und den Mitgliedern der Besatzung der
»• < wenigen Tagen an der südamerikanischen

untergegangenen „Monte Cervantes " in
^ e« os Aires eingetroffen .

* Näheres N«bt unt*n.

Erdrutsch im Gaargebiei .
Eine Folg « des französischen Raubbaus .

k > TU . Saarbrücken . 8. Febr .
^ nfotge des fortgesetzten Raubbaues der fran -
Wuschen Grubenvcrwaltung ist im Bergmanns -
k̂ . Altenwald ein großer Erdrutsch ent -
i

«nden . wodurch der BodeU bis zu VA Meter
Muten der Gemeinde gesevlt wurde . Etwa
}y Quadratmeter sind von Riffen und Senkun -
M durchwirkt . Das ganze Gelände wurde zur
zn^ hiitung von Unglücksfällen abgesperrt . Das

^ gniannsdors Bildstock hatte seit Freitag nicht

Fiasko der Moskowiter .

Ruhiger Sonntag in Verlin und Hamburg . — Zusammenstöße in Cteve.

ß. l l*» wuiiviivytv . tu;v | i »»w
» l die immer mehr an Umfang zunehmenden

rubensenkungen zurückzuführen .

# Berlin , 3. Febr .
Der „große Schlag " der Kommunisten ist nun

ein völliges Fiasko geworden . Der
L Februar sollte bekanntlich nach der kommu -
mstischen Parole zu einem roten Tage erster
Ordnung werden . Am Abend vorher hat die
Berliner Polizei durch geschicktes und energi -
sches Zugreifen die Rädelsführer verhastet und
auf diese Weise zunächst unschädlich gemacht . Es
war Borsorge getroffen , daß jede Ruhestörung
im Keim erstickt werden konnte . So ist ein Strich
durch die kommunistische Rechnung gemacht wor -
den . Man braucht auch in Zukunft die Machen -
schaften und Pläne Moskaus nicht zu unter -
schätzen . Aber wenn die Behörden aus der Hut
sind und von den staatlichen Machtmitteln (ve -
brauch machen , so werden die Kommunisten ihre
Meister finden . Die Nacht zum Sonntag und
der Sonntag selber sind in Berlin ohne nen -
nenswerte Zwischenfälle verlaufen . Verschiedent -
lich kam es zu kleinen Auseinandersetzungen
zwischen Andersdenkenden . Verletzte sind nir¬
gends festgestellt worden - Auch wurden keine
Verhaftungen mehr vorgenommen ,
und auch die am Freitag verhafteten 7» Kvm -
munisten sind alle wieder freigelassen worden .
Von den während der Unruhen am Sonnabend
abend verhafteten 26 Kommunisten sind 8 in
Haft gelassen worden , die am Montag dem Rich -
ter vorgeführt werden sollen .

Auch in Hamburg erweckte es ^m Sonntag
den Anschein , als ob die kommunistischen Führer
zum Rückzug geblasen haben . Planmäßig sollte
am Sonntag der große .̂ Hungermarsch " durch die
Stadt ttattfinden , doch war hiervon den ganzen
Tag über auch nicht das geringste Anzeichen zu
bemerken . Es herrschte vielmehr vollstän -
d i g e Sonntagsr u ' h e . Wie das „Hambur -
ger Fremdenblatt " aus zuverlässiger Quelle er -
fahren hat , waren die beiden kommunistischen
Reichstagsabgeordneten Sckmmann -Leipzig und
Vogt - Westfalen ' nach Hamburg gekommen , um
hier die geplante kommunistische Aktion zu lei -
ten . Von der kommunistischen Zentrale sei die
Parole ausgegeben worden , am Sonnabend und
Sonntag durch kleinere Unternehmungen der
Polizei Schwierigkeiten zu machen , sich aber
jeder größeren Kundgebung zu enthalten . In
einigen Tagen soll« dann der Hauptangriff er -
folgen .

In Cleve kam eS gestern abend zu einem
Zusammen stoß zwischen Polizei und
K o m m u n i st e n . Etwa 150 Kommunisten ,
die größtenteils von auswärts nach Cleve ge-
kommen waren , hatten in einer Wirtschaft in

der Oberstadt eine Leninfeier veranstaltet . Nach
der Feier versuchten sie, in geschlossenem Zuge
unter Mitführung von Transparenten und
unter dem Gesang der Internationale durch die
Stadt zum Bahnhofe zu ziehen . Bereits in der
Oberstadt stießen sie auf zwei Polizeibeamte , die
sie zum Auseinandergehen aufforderten . AlS
die Kommunisten der Aufforderung keine Folge
leisteten , versuchten die Polizisten den Zug mit
ihren Gummiknüppeln zu sprengen . Darauf
rissen die Kommunisten die Transparente ans -
einander und drangen mit den Latten auf die
Beamten ein . In ihrer Bedrängnis muhten
die Polizisten von der Schußwaffe Gebrauch
machen , worauf die Kommunisten auseinander -
stoben . Es konnte nicht festgestellt werden , ob
Demonstranten verletzt worden sind .

Daß mit dem Mißerfolg am 1. Februar die
Kommunisten sich keineswegs zufrieden geben
werden , ist selbstverständlich und darf nicht zur
Unterschätzung der Gefahren führen . Die Welle
der kommunistischen Gewaltaktionen beschränkt
sich übrigens nicht auf Deutschland allein , son -
dern sucht sich aus höheren Befehl Moskaus
auch in anderen Ländern einen Weg zu bahnen .
In Frankreich glaubt die Polizei einem
kommunistischen Putschplan auf die Spur ge -
kommen zu sein . Sie hat mit einer ganzen
Reihe von Verhaftungen energisch durchgegrif -
fen und die Ruhe gesicbert . In England
greift die kommunistische Provaganda dermaßen
um sich , daß die Arbeiterregierung im Unter -
haus gefragt worden ist , was sie zur Abwehr
dieser Gefahr zu tun gedenke . Dabei ist auch
die Frage berührt worden , wie weit die Sow '»et -
Diplomatie sich an dieser Anfwühlung der M if -
fen unter der Hand beteiligt . Es ist aber nicht
gelungen , die Verbindung klar nachzuweisen
und deshalb hat sich der englische Außenm ' N ' ster
Henderson noch einigermaßen aus der Affäre
zu ziehen vermocht .

In Deutschland hat der russische Bslschewis -
mus einen so rührigen Vortrupp , daß die rus -
fische Botschaft und die russische Haudelsdele -
gation kaum das Bedürfnis fühlen werden , sich
zu kompromittieren . Die kommunistische Propa -
ganda sucht überall ihre Fäden anzuknüpfen und
überall mit ihrer Verhetzung einzudringen .
Gegen Reichswehr und Flotte läßt sie ihre rassi -
nierten Künste spielen — erfreulicherweise so gut
wie ohne jeden Ersolg — in den Gemeindever -
tretungen sucht sie überall Fuß zu fassen und
mit den Arbeitslosen treibt sie ihr frevelhaftes
Spiel . Aber es hat sich auch hier wieder gezeigt ,
daß die kommunistische Welle vergebens au -
stürmt , wenn man ihr mit aller Energie die Ab -
wehrmittel des Staates entgegensetzt .

Die Hilfe für die Flüchtlinge
Das Reich erhält die Auslagen elsetzt -

Die Unterbringungsmöglichkeitenin Llebersee .
# Berlin , 3, Febr .

zwischen dem Reichskommissar Dr . Stücklen
und den Hilfsorganisationen für die aus Ruß -
land vertriebenen deutschen Volksgenossen wer -
den , wie wir hören , in diesen Tagen eingehende
Besprechungen über das zukünftige Schicksal
der in den Auswanderungslagern untergebrach -
ten Rußlands -Deutschen stattfinden . Dabei
werden in erster Linie die Angebote , die die
Mennonitenbewegung der Reichsregierung ge¬
macht haben , ein « besondere Rolle spielen . Diese
hat sich jetzt endgültig bereit erklärt , für den
Abtransport der Rußland -Deutschen nach Ka -
nada , Brasilien und Paraguay Sorge zu tra -
gen , und sie hat bereits eingehende Verhandlun -
gen dieserlialb mit den großen deutschen Schiff -
fahrtsgesellschasten eingeleitet . Die von der Re -
gierung dem Reichskommissar zur Verfügung
gestellten Mittel in Höhe von sechs Millionen
Mark werden dem Vernehmen nach in einem be-
stimmten Zeitraum von den Wohlfahrtsorgani -
sationen wieder an das Reich zurück -
gezahlt werden . Gerade über diese Frage
und ihre definitive Lösung wird in den kommen -
den Besprechungen eingehend beraten werden .

Was den Abtransport der in den Flüchtlings -
lagern untergebrachten Rußlands - Deutschen an -
geht , so wird aller Voraussicht nach der größte
Teil in Kanada angesiedelt werden ,
sofern es noch bis «um Frühjahr gelingt , mit
der kanadischen Regierung eine befriedigend «
Regelung d«r AuLwanderungsqnote herbeiznfüh -

r« n, Man rechnet damit , daß etwa 2500 Menno -
niten nach Kanada abtransportiert werden kön-
nen . während 500 in Paraguay und Brasilien ,
wo es bereits Mennonitensiedlungen gibt , ihr
llnterkommen finden können . Ob es gelingt ,
den Rest der Flüchtlinge in Deutschland ansie -
d« ln zu können , was nach wie vor von veischie -
denen Seiten erstrebt wird , hängt jedoch im
wesentlichen davon ab . welche Mittel für Sied -
lungsz -wecke zur Verfügung gestellt werben kön-
nen .

Nombenanschlag im
Britischen Museum.

TU . London . 2 . Febr .
Im Britischen Museum am Eingang zu den

indischen Galerien wurde am Samstag eine
Bombe gesunden , deren Zündschnur bis auf
einige Zentimeter abgebrannt war . Der Leiter
der politischen Abteilung von Seotland ?)ard
nahm mit zahlreichen Beamten die Untersuchung
auf . Es soll sich um eine mit hochgradigen Ex -
plosionsstofsen gefüllte Bombe handeln . Der
Verdacht lenkt sich auf zwei indische Studenten .
Die Polizei war durch einen mohammedanischen
Inder , der die Unterhaltung der beiden Stu -
denten angehört haben will , von dem Anschlag
unterrichtet worden und hatte sofort die Sper -
rung der indischen Galerien angeordnet .

Kommunale
Versorgungswirtschaft.

Von
l >r . Meusch , Generalsekretär des Deutschen

Handwerks - und Gewerbekammcrtages .

Die Frage der wirtschaftlichen Betätigung der
Kommunen und der gesamten össenrlichen Hand
steht seit Jahren nicht nur im Mittelpunkt der
Erörterungen des selbständigen Unternehmer -
tnms , sondern der gesamten Oesfentlichkeit . Der
Fall Sklarek hat wieder einmal weiteste Kreise
zu einer starken Kritik herausgefordert . In den
nachstehenden Ausführungen sei vornehml '. ch
von der grundsätzlichen Einstellung des Hand -
wertes ausgegangen .

Das deutsche Handwerk vermag die Notwen -
digkeit der Errichtung städtischer zentraler Be -
schassnngsstcllcn und ebenso auch die Notwendig -
feit zum Abschluß von Monopolverträgen mit
einzelnen Firnren nicht einzusehen . Ganz ab -
gesehen davon , daß bei Abschluß eines Monopol »
Vertrages einer der Bevorzugte und die übrigen
Gewerbetreibenden die Ausgeschlossenen sind ,
die auch die wirtschaftlichen Nachteile zu tragen
haben , ist keine Gewähr dafür gegeben , daß ent -
sprechende Vorteile für die Stadtverwaltungen
eintreten . Wie die Berliner Vorgänge nur zu
deutlich wieder einmal beweisen , reizt die ge-
gebene Monopolstellung zu leicht zu einer nicht
gerechtfertigten Ausnutzung der vertraglich ge-
währten Vorteile . Die Auswirkungen des Kon -
knrrenzkampfes sind ausgeschlossen und damit
ein wichtiger Faktor zur Regulierung der
Preise . Die im freien Wettbewerb stehende
Wirtschaft wird meistens in der Lage sein , zu
günstigeren Preisen und angemesseneren Bedin -
gungen zu liefern als eine bevorzugte Stelle ,
die dem Wettbewerb entzogen ist . Gewiß ent -
springt die Initiative des privaten Unterneh -
mers dem Willen nach Gewinn nnd Selbsterhal -
tnng , er bleibt jedoch stets durch den Konkur '-
renzkamps gezwungen , gute Leistungen zu an -
gemessenen Preisen anzubieten .

Die Berliner Borgättge hängen aufs engste
mit der gesamten Frage der wirtschaftliche » Be -
tätigung der Kommunen zusammen . Heute wird
ja von vielen trotz all der nachteiligen Ersah -
ruugeu einer immer größeren Ausdehnung der
kommunalen Betriebe das Wort aeredet . Das
Handwerk bekennt sich als Gegner dieser gefor -
derten kommunalen Selbstversorgung , denn noch
immer ist unerwiesen , daß die öffentlichen Be -
triebe für die Verbraucherschast gün >) iger ar -
beiten als die private Wirtschast . Daiür berei -
ten sie letzterer größte Konkurrenz , die um so
drückender empfunden werden muß , als
öffentliche Betriebe aus dem gesamten Steuer -
auskommen aufbauen , zu dem auch die von der
Konkurrenz betroffenen Gewerbetreibenden ihre
Beiträge leisten müssen . Außerdem erfreuen
sie sich steuerlicher Vergünstigungen , die die pri -
vate Wirtschaft nicht hat . Vielfach wird die
Errichtung städtischer Betriebe aus politischen
Absichten heraus gefordert , um so die „ organische
Entwicklung der Gemeinderegie " und die « Um -
formung der Wirtschaft im Sinne der Gemeinde -
Wirtschaft " vorzubereiten , damit zugleich wieder
die Versuche zur Kommuualisieruna und To -
zialisiernng weiter zu treiben .

Grundsätzlich muß noch bekannt werden , daß
die Betätigung der össentlichen Sand in dem
vorliegenden zunehmenden Ausmaße weder als
notwendig , noch als nützlich bezeichnet werden
kann . Wo soll es hinführen , wenn bereits vor
Jahresfrist im Volkswirtschaftlichen Ausschuß
des Reichstags darüber Klage geführt werden
mußte , daß die Städte vor - der Errichtuua eige -
ner Baubetriebe , eigener Bekleidungswerk -
stätten , eigener Buchbindereien , eigener Jnstal -
lationsabteilungen bei den städtischen Gas - und
Elektrizitätswerken ^ vor der Errichtung eigener
Bäckereien und Schlächtereien nicht zurück -
schrecken ! . Berlin allein zählt unter seinen
städtischen Betrieben Druckereien , Fleischwerke ,
Sägewerke , Sargfabriken , Besohlanstalten , Bau -
betriebe usw . Ändere Städte habe » es wieder
für notwendig gehalten , Kohlenfelder zu er -
werben , deren zweckentsprechende Verwertung
von vornherein in Frage gestellt war . Sie
haben damit eine Kommunalpolitik qeführt . wie
sie nicht sein soll . Lediglich die stenerzablende
Bürgerschaft wird die „Erfolge " einer solchen ,
von Sachkenntnis wenig getrübten Betätigung
zu zahlen haben . Jeder öffentliche Betrieb
kann sich zudem von der ihm anhaftenden star -
ken schwerfälligen Bürokratisiernna nicht ganz
frei machen , die aber wiederum die notwendige
kaufmännische Bewegliclikeit und ebenso die An -
passungssähigkeit an die jeweilige Marktlage
schwer beeinträchtigt .

Das Handwerk kann die Betätigung der Ge -
meinden auf wirtschaftlichem Gebiet nur dort
als zulässig erachten , wo es sich um die Versor -
gung der Bevölkerung mit lebenswichtigen Ge¬
genständen und Leistungen handelt , die der pri -
vate Unternehmer nicht ebenso gut und ebenso
preiswert sicherstellen kann . Keine Bedenken
dürften so im allgemeinen vorliegen gegen
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städtische Gas -, Elektrizität ? - und Wasserwerke ,
gegen städtische Häfen , städtische Müllabfuhr
usw . Heute befinden sich etwa 80 Prozent der
Wasserversorgung . 80 Prozent der Gasversor -
gung und 25 Prozent der Elektrizitätsversor¬
gung — hier abgesehen von Beteiligungen an
gemischt-wirtschaftlichen Unternehmungen — im
Besitze der Gemeinden . Darüber hinaus muß
aber , wie wir oben gesehen haben , ein
Eindringen in alle möglichen Gebiete der In -
dustrie , des Handels und des Handwerks sest-
gestellt werden .

Auch bei der als zulässig anerkannten kom -
munalen wirtschaftlichen Betätigung darf der
finanzielle Selbstzweck nicht zu sehr in den
Vordergrund gerückt werden . Wenn Ober -
bürgermeister Dr . Jarres -Duisburg auf der
vor einiger Zeit zu Frankfurt am Main abge-
haltenen Jahresversammlung des Deutschen
Städtetages die Nettoüberschüsse der städtischen
Betriebe im Verhältnis zum gesamten kom -
munalen Zuschußbedarf in Städten mit über
50 000 Einwohnern mit rund 18 Prozent im
Durchschnitt angab , so dürfte hier mancherorts
eine Nachprüfung notwendig erscheinen . Eben -
sowenig kann eine über das notwendige Maß
hinausgehende Rücklagenpolitik städtischer Be -
triebe Genehmigung finden . Die Tarifpvlitik
städtischer Werke sollte in • der angemessenen
Verzinsung des investierten Kapitals immer
eine hemmende Schranke finden .

Oberbürgermeister Dr . Jarres hat in dem
bereits erwähnten Referat anf der letzten Ber -
sammlung des Deutschen Städtetages weiter die
Auffassung vertrete » , daß die kommunalen Be-
triebe unentbehrlich seien und der Beweis für
ihre Doseinsberechtigung erbracht wäre . Diese »
Verallgemeinerungen kann das Handwerk nicht
folgen,' ebensowenig kann seinen Ausführungen
zugestimmt werden , wonach die Städte auf dem
Gebiete der wirtschaftlichen Betätigung ihre
Schuldigkeit getan hätten - Die Praxis beweist
doch, wie die Vorgänge in Berlin zeigen , immer
wieder , daß es sich bei der Einstellung der ge -
samten Wirtschaft gegenüber der übergreifenden
wirtschaftlichen Betätigung der öffentlichen Kör -
perschasten nicht um Vorurteile handelt , sondern
daß tatsächlich die Gemeinden nicht in der Lage
sind , die privatwirtschaftliche Betätigung auf
allen Gebieten zu ersetzen.

Die Stichwahl
Rappoltsweiler.

Der nationalistische Kandidat mit Hilfe der
Sozialisten gewählt .

TU. Kolmar , 2 . Febr .
Das Ergebnis der Stichwahl im elsässischen

Bezirk RappoltSwetler (Ersatzwahl zur frau -
z»fischen Kammer ) ist , wie erwartet ausgefallen .
Der Natioualkatholik R i e d e r wurde mit 6253
Stimm « gewählt , während der Heimattreue Ka-
tholik , Dr . Dorner , Kandidat der elsässischen
Bolkspartei (Zentrum ) 4320 Stimmen erhielt .
Die Sozialisten hatte « ihren Kandidaten Rieth
für die Stichwahl zurückgezogen. Von seinen
3100 Stimmen des ersten Wahlganges gingen
bezeichnenderweise 1500 auf den Nationalkatho¬
liken über .

Bemerkenswert ist auch der Wahlausgang
ein« Ersatzwahl zum oberelsäsfifchen Generalrat
im Kanton R u f a ch , dessen Mandatsträger
Ostermeyer , ein bekannter französischer Chauvi¬
nist vor einigen Wochen verstorben ist . Auch
hier in diesem Bogesenbezirk war mit dem Steg
eines Nationalkatholiken zu rechnen . Dr . Jura -
fcheck siegte als Vertreter dieser Gruppe mit 1306
Stimmen . Der Abgeordnete Bilger , Vertreter
der Heimattreuen Richtung des ehemaligen Zen -
trnms ( Elsässische Volkspartei ) erhielt 900 , der
Kommunist Baumann 177 Stimmen . Die Wahl -
beteiligung betrug nur etwa 60 v . H.

Schiffszusammenstoß
im Nordostseekanal.

WTB. Brunsbttttelkoog , 3. Febr .
Im Nordostseekanal stieß am Sonntag mor -

gen 6 Uhr bei unsichtigem Wetter bei Kilometer 17
der nach Osten in Ballast gehende große deutsche
Erzdampser „Emsland " mit dem dänischen
Dampfer „Hans Maersk " ( 1930 Tonnen ) , ber
mit Holz beladen war , zusammen . Letzterer er -
hielt an der vorderen Backbordseite ein 6 Meter
langes und ebenso breites Leck , so daß die La-
dnng an dieser Stelle freigelegt und aus ihrer
Lage verschoben wurde . Das aus seiner Ladung
schwimmende Schiff wurde von zwei Bergnngs -
dampfern hierher gebracht und festgelegt . Der
Dampfer hat außerdem auch Unterwasfe -fchaben
erlitten und wird zur Reparatur nach Hamburg
geschleppt werden . Der Dampfer „Ems ' and "
konnte die Reise mit kleineren Plattenschäden

nach Kiel fortsetzen . Personen sind bei dem U«-
fall nicht zu Schaden gekommen , trotzdem die
vorderen Mannschaftslogis des dänischen
Dampfers schwer beschädigt wurden .

Postauto beraubt .
WTB. Frankfurt a . M ., 3. Febr .

Wie das Polizeipräsidium mitteilt , wurde am
Samstag vormittag 9 Uhr auf der Straße zwi -
fchen Hutten und Rückers bei Schlüchtern das
fahrplanmäßige Postauto beraubt . Nach An -
gäbe des Kraftwagenführers , der sich ohne Be -
gleitung befand , hielten zwei Unbekannte das
Postauto mit vorgehaltenen Schußwaffen an .
Sie nahmen dem Führer die Schlüssel ab und
raubten aus dem Wagen Postsäcke und Geld -
taschen, die außer Briefen , Post - und Zah ^ungs -
anweisungen , Wechsel und 800 0 Mark
bares Geld enthielten . Die Räuber ver -
schwanden in dem nahegelegenen Wald .

Forschungsinstitut
für Erziehungswissenschaft.

Eröffnungsfeier in Braunschweig.
WTB. Braunschweig . 2. Febr .

Das Forschungsinstitut für Erziehnngs -
Wissenschaft in Braunschweig - wurde heute hier
im Beisein des Reichsinnenministers Severins ,der Mitglieder der Landesregierung , von Ver -
tretern von Staat und Stadt Braunschwetg
und zahlreichen Delegierten der deutschen uro
ausländischen SpezialWissenschaften eröffnet .
Das Forschungsinstitut für Erziehungswifsen -
schalten wurde im Sommer 1929 mit Genehm «
gung des braunschweigifchen Landtags vom
Staatsministerium errichtet und mit den Recy -
ten einer milden Stiftung ausgestattet . Der
Deutsche Lehrerverein trat der Stiftung gleich
nach ihrer Eröffnung als dauernder Förderer
bei . Das Institut hat für alle größeren Länder
der Erde Referate eingerichtet . Es will die Er -
ziehungswissenschaftliche Forschung zu einer
internationalen Angelegenheit machen.

Nach einer Besichtigung des Instituts dura »
die geladenen Gäste erfolgte gegen Mittag der
feierliche Eröffnungsakt im WU -
helmsgarten . Der Direktor des Instituts ,
Prof . A . Riekel , begrüßte die Festversammluug
und wies n . a . darauf hin , daß für uns die
Frage der Erziehung zur Kern -
frage geworden sei. Merkwürdigerwei >e
sei dem Problem der erzi«hungswisse »sch,,It-
lichen Forschung bisher noch nicht die ange¬
messene Aufmerksamkeit gewidmet worden .
Nachdem der Redner weiter noch betont hatre ,
daß eine befriedigende Arbeit an dem Problem
nur auf dem Weg« internationalen AuSkaÄsches
der Erfahrungen zn erzielen sei, teilte er mit ,
die große französische Lehrerorganisation , deren
Vertreter im letzten Augenblick am Kommen
verhindert war , lasse hier zum Ausdruck
bringen , daß „als Diener an dem großen Werk
der Erziehung und des Friedens Stc 80 000
Lehrer Frankreichs , die in dem SynSieat Na -
tional zusammengeschlossen sind , ihre volle
Mitarbeit zusichern" . Der Redner schloß mu
einem Gruß an die Jugend , der das Institut
gewidmet fei .

Der braunschweigische VolkSbildungSminister
Sievers erklärte in seiner Ansprache , im
Freistaat Brannschweig sei zur Ausbildung der
Volksschullehrer ein vollakademisches Studium
von sechs Semestern vorgeschrieben . Einen wei-
teren Schritt in den Bemühungen um eine ver -
besserte Ausbildung der Lehrerschaft bilde der
Aufbau des Forschungsinstituts für Erziehnags -

Wissenschaften . Hierauf nahm ReichÄnnenmini -
ster Severing das Wort , um die Glück-
wünsche der Reichsregierung zu überbringen .
Er führte u . a . aus , dieses neue Institut sei
nicht nur eine neue und einzigartige Anstalt im
Lande , sie sei neu auch im Reiche und für die
ganze Welt . Um so größer sei der Wagemut ,
wenn man heute in den Zeiten der allgemeinen
Trostlosigkeit und Sparrufe an ein Elches Werk
gehe. Zum Wiederausbau gehören indessen nicht
nur Rationalisierung und Verbesserung der
Maschinen , sondern insbesondere auch der besser
ausgebildete Mensch. Für unsere industrielle
Produktion komme als schärfste Konkurrenz die
neue Welt in Betracht , die keine Reparationen
und keine Verpflichtung zu leiste» habe . Aber ,
wie ein Franzose einmal gesagt habe , in der
künftigen wirtschaftlichen Entwicklung der Welt
werde nickt das Land das reichste sein, dos die
besten Bodenschätze und die reichsten Wälder
habe , sondern das Land , das über den besten
und intelligentesten Arbeiterstand verfüge .
Wenn er dem neuen Institut eine nationale Be -
dcutung beilegen könne , so sei es die . dazu bei-
zutragen , diese Voraussetzungen für die deutsche
Arbeiterschaft . Techniker und Kaufleute zu er -
füllen . Er vermöge desKalb nicht .? » erkennen ,
daß die Errichtung eines solchen Instituts von
einem Sparkommissar gestrichen werden könnte .
In seiner Eigenschaft als Minister wolle er dem
Institut nicht nur ideelle und moralische Unter -
stütznng leihen , sondern er gedenke auch einen
kräftigen Baustein dem neuen Unternehmen zu
stiften . ,

Im weiteren Verlaufe seiner Ansprache be-
rührte der Minister noch allgemeine Wirtschaft-
liche Fragen und sagte u . a . , wer Europa auf -
bauen wolle , müßte in der nächsten Zeit schon
aründlich untersuchen , ob die Zollschranken bei-
svielweise im Interesse der industriellen Pro -
dnktion lieaeu . oder ob sie dazu angetan sind,
die notwendige Gemeinschaftsarbeit der Enro -
väer in der aanzen Welt m verhindern . Der
Minister schloß mit den Worten : ..Es kommt
ans den Geist an . Das Hans ist errichtet .
Machet ein Lehraebäude der Menschheit daraus !"

Zum Schluß begrüßte der 1 , Vorsitzende des
Deutschen Lehrervereins , Schulrat W o l f f -
Berlin , die Errichtung des Forschungsinstituts .
Er dürfe im Namen der Lehrerinternationale
versichern , daß die gesamte ihr angeschlossene
Lehrerschaft dieses Werk fördern werde .

Massenkundgebung
in Wie»

TU . Wie« . 3. Febr.
Der Sonntag stand im Zeichen einer der gr^ '

ten bürgerlichen Kundgebungen , die jemals
gegen die sozialdemokratische Mehl '
heit im Wiener Rathaus seranst » ltet
wurde . Um 10 Uhr vormittags wurde eint
Massenversammlung vor der Votiv -Kirche er¬
öffnet . die von zehntaufenden uniformiert «»
.Heimwehrleuten und einer unübersehbare »
Menge von Gewerbetreibenden besucht
Beim Heimatbund hatten in den letzten Taste»
nicht weniger als 600 Genossenschaften , $ {I '
bände und Bereine ihre Teilnahme an bei
Kundgebung angekündigt . Auf dem Platz kriti '
sierten die Redner der Eisenbahn - , Post -
Straßenbahnwehren die sozialdemokratische
waltung und verlangten Gesinnnnassreiheit
aller StaatSbüger auch in den städtischen
staatlichen Betrieben . Die Versammlung leistet
das Gelöbnis , nicht früher zu ruhen , bis die rott
Fahne vom Rathaus verschwinde . Die Vek '
sammlung bildete dann einen gewaltigen 3 °$'
der über den Ring zum Schwarzenberg ^
marschierte . Bor dem Rathaus kam es zu W
mischen Kundgebungen gegen die 'ozialdemo«
kratische Gemeindeverwaltung , Auf dem ganze »

Wege wurden die Heimwehrleute von einei»
dichten Spalier stürmisch begrüßt .

Die erste Priesterweihe
in Berlin .

TU . BerN «. 3. Febr.
Sonntag früh fand in Berlin die erst4

Priesterweihe statt . Der apostolische Administt ^
tor des Bistums Berlin , Bischof Dr . Schreibet ,
vollzog an 9 Priesteramtskandidaten , darunter
einer aus Karlsruhe , während eines seiet'
lichen Hochamtes in Anwesenheit von Vertreter »
sämtlicher katholischen Pfarreien Groß -Berlind
in der festlich geschmückten Kirche die Weihehanö-
tung . Der Bischof wies in seiner Ansprache u- ßl
darauf hin , daß es die erste Priesterweihe
Berlin sei.

Nreslauer Protestkundgebung
gegen Schließung der Oper .

WTB . Breslau , 2. Febr.
Gegen die beabsichtigte Schließung der Vre^

lauer Oper fand heute vormittag eine von ru #&
60 Verbände « veranstaltete Kundgebung statt-
Der gewählte Saal könnte die vielen Erschiene-
wen nicht fassen , so daß noch ein zweiter Sao !
in Anspruch genommen werden mußte . Di<
Reden dorthin wurden durch Radio übertrage »'
Es sprachen der Präsident der Industrie -
Handelskammer , Dr . Grand , die Universität ? '
Professoren Dr . Kühnemann und Dr . Baur , d<*
Direktor der Breslauer Stadtbibliothek Moeh-
ring und der Präsident der Genossenschaft de«*'
scher Bühnenangehöriger , Wallauer . Eine un¬
ter stürmischem Beifall angenommene Entfällt '
ßung bezeichnet die beabsichtigte Schließung der
Oper als eine Gefahr für das kulturell
Leben der Stadt BreKlau und der Provinz
und auch als eine neue wirtschaftliche Sch*^ '
chung.

Ein Klassiker
des deutschen Gchullehrbuchs .

Professor Otto Gchmeil 70 Lahre .
Am S . Februar feiert Professor Dr . O ^ to

S ch m e i l , ein Manu , von dem man lagen darf ,
daß seine Werke in der Geschichte des naturkund -
lichen Unterrichts der deutschen Schule eine
neue Epoche einleiteten , seinen 70 . G e b u r t s -
tag . Mehr als siebzig Bücher und Schriften ,
meisterhaft in ihrer lebendigen Form und in
der Klarheit der Darstellung , zeugen von der
ungewöhnlichen Lebensarbeit dieses Gelehrten ,
der vor einigen Jahrzehnten , als gänzlich Un -
bekannter , seine berühmte Kampfschrift gegen
die trockene Scholastik der damaligen Unter -
richtsmethoden erscheinen ließ und mit seinen
Lehrbüchern (die heute in Millionen von Exem -
plaren in Deutschland verbreitet sind und , in
zwölf Kultursprachen übersetzt , auch der Jugend
des Auslandes als unvergleichliche Lehrmittel
dienen ) die biologische Betrachtungsweise im
naturkundlichen Unterricht einführte . An die
Stelle der trockenen Methode , die sich damit
begnügte , die systematischen Unterscheidung ^
merkmfale der Pflanzen u . Tiergattungen auf -
zuzählen , fetzte er seine „Biologie ", die zwischen
Form , Funktion und Lebeusgewohnheit der
Pflanzen und Wesen eine lebendige Beziehung
schuf und damit den Unterricht auf eine ganz
neue »Grundlage stellte. Wenn es heute im deut -
fchen Sprachgebiet wohl kaum einen Lehrer gibt ,
dem der Name Schmeil und seine Schriften
noch unbekannt sind , so ist dies ein Erfolg , der
es gewiß rechtfertigt , dieses Mannes zu geden-
keu , der heute zweifellos zu unseren Volkstum -
lichsteu Gelehrten zählt und den man mit Recht
als einen „Klassiker der deutschen Lehrbuchlite -
ratur " bezeichnet hat .

Das Lebeu verschenkt keine Erfolge . Auch
Otto Schmeil , dessen Wiege im Haus eines
armen Dorfschullehrers stand , hat sie erkämpfen
müssen. In Groß -Kugel ( einem Dörfchen zwi-
schen Halle und Leipzig ) wurde er am ,3. Fe¬
bruar 1860 geboren . Als fünfjähriger Knabe
verlor er den Vater . Der Wunsch, den Kua -

ben später dem väterlichen Lehrberuf zuzufüh -
reu , veranlaßte die Mutter , ihn , als er zehn
Jahre alt war , in der deutschen Waisenanstalt
der berühmten Frankeschen Stiftungen in Halle
weiter erziehen zu lassen. Dort blieb er bis
1876, besuchte dann die Präparandenanstalt in
Quedlinburg und kam 1877 in das Lehrer -

Prof. Dr. Otto Schmeil .

semiuar uach Eislebeu . Das Interesse für Tiere
und Pflanzen , das Schmeil schon in seinem
Heimatdorf antrieb , sich Sammlungen anzu -
legen , wurde in eine ganz neue Richtung ge-
drängt , als ihm (als Beute einiger Spargro -
schen ) ein Band von Brehms Tierleben in die
Hände fiel . Er ahnte nicht, baß dies eine ent -
scheidende Lebensstunde sein sollte. In ruhigem
Gleichmaß verflossen die nächsten Jahre : Lehrer -
stellungen in Zörbig (Bezirk Halle ) , wo er sich
einen Hausstand gründete , und ( 1883) in Halle
a . S . Neben dem Schuldienst begann der junge
Lehrer Schmeil seine naturwissenschaftlichen
Studien , arbeitete unter Prof . Dr . Grenacher
im Naturwissenschaftliche » Institut der Univer -
sität Halle und zwar vorwiegend mit winzigen I

Krebssormen , wie sie in fast allen Gewässern
oft in sehr großen Mengen , meist eine Nah -
rnngsquelle höherer Wassertiere , auftreten und
daneben legte Schmeil die Mittelschullehrer - u .
Rektorenprüfung ab . Als erstes Resultat seiner
Forscherarbeit legte er dem damals berühmte -
sten deutschen Zoologen , dem Professor Leuckart
an der Universität Leipzig , seine Dissertation
„Beiträge zur Kenntnis der freilebenden Süß -
wasser-Copepoden Deutschlands " vor , mit der
er den Doktorgrad (summa cum laude ) erwarb ,
eine Arbeit , die die Grundlage für sein drei -
bändiges Werk über „die freilebenden Süßwaf -
ser - Copepoden Deutschlands " wurde , das in der
großen „Bibliotlreca zoologica " erschien und das
ihm auf diesem Sondergebiet den Ruf einer
Autorität eintrug . Als weitere Etappe : Beru -
fung als Rektor nach Magdeburg . Zwei Jahre
später (1896) erscheint Schmeils Kampfschrift :
„Ueber die Reformbestrebungen des naturkund -
lichen Unterrichts ". Sie bedeutete eine Sen -
sation . Und als Schmeil 1897 in Magdeburg die
Proviuziallehrerversammlung leitete , war er
ein Führer der Bewegung . Aber es war nicht
Schmeils Art einen Kampfruf zu erlassen , hin -
ter dem nicht zugleich die Tat stand . In stiller
Arbeit schuf er sein Lehrbuch der Zoologie und
sein Lehrbuch der Botanik . In den Frühmor -
genstunden , bevor er den Weg zum Rektorat an -
trat , saß er am Schreibtisch . Der Erfolg dieser
Lehrbücher , als sie erschienen , war bahnbrechend
für Schmeils weitere Arbeit . Noch zehn Jahre
blieb er im Schuldienst tätig . Ueber Marburg
und Wiesbaden führte ihn ber Weg schließlich
uach Heidelberg , das ihm eine neue Heimat und
zugleich das £ dd seiner weitumfassenden Ge¬
lehrtentätigkeit werden sollte.

Was er in dreißigjähriger Arbeit geleistet hat ,
dafür sprechen die 70 Bücher und Schriften , die
in ununterbrochener Folge erschienen und in
denen Schmeil , als wegeweisender Methodiker ,
ein Lehrmaterial schuf, das für ihn ebenso als
gründlichen Wissenschafter von hohem Rang wie
als Meister der Darstellung Zeugnis gibt . Seine
Lehrbücher liegen in 48 . Auslage vor und von
seinen Leitfäden zur Tier - und Pflanzenkunde
befindet sich die 130. Auflage in Borbereitung ,
während von den Grundrissen die 50. Auflage

soeben erschienen ist . Diese Erfolge sind niä>1
Gaben des Zufalls , sondern Früchte eines vN '
verdrossenen Fleißes , der sich in ber ständigen
Verbesserung früherer Fassungen nicht gentt«
tun konnte , um dem Werk die höchste BollkoM'
menheit zuteil werden zu lassen.

Zwei Generationen von Naturforschern »er-
danken Professor Schmeil die ersten Jnstri » '
tionen für ihr Fachgebiet . Hunderttausende
haben , befreit von der Scholastik früherer Jß 4'
thoden , die Natur mit den Augen Schmeils seh4»
und erkennen gelernt , mit den Augen diese?
Mannes , der aus dem bescheidenen Hans eine»
Dorfschullehrers sich den Weg zum Gelehrte »
und schönsten Sinn erkämpft hat .
und zum Erzieher des Volkes im wahrste»

Hermann Bagusch «.

Moderne Musik.
Bon

Alfred Auerbach.
Ich ließ mir von einem unserer jungen

ponisten eine Musik für eine BolksfzeN°
schreiben.

20 Takte Auftakt für eine Revolte .
Der junge Künstler spielte sie mir vor , ß '

waren sehr aufregend . Wenn die alten Hebräer
diese Musik schon gehabt hätten , wären &,c
Mauern von Jericho sicher noch schneller ein"
gestürzt .

Ich ging mit den 20 Takten zu dem Leiter der
Bühnenmusik . Der schüttelte den Kopf :

„Ausgeschlossen, das spiele ich nicht."
„Machen Sie keinen Quatsch ."
„Das spielen nuch meine Leute nicht."
„Das kbnnenmeine Leute gar nicht spielen,

da ist ja keine Harmonie und keine Tonalita '
drin , die wissen ja gar nicht, wie sie blasen
sollen ." ;

Ich ging zu dem jungen Korrepetitor Alfons
Meier , der sah die Noten : r

„Großartig , das mach ich , da braucht man » iw '
mal 'ne Probe zu, da läßt man die Leute bA
sen, und denn stimmte , wenn se ganz foi[®
blasen , denn is es am richtigsten."

Die 20 Takte waren »er Erfolg des Abende-
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Aus der Landeshauptstadt .

der übliche
Wochenendabschluß :

Acht Schlägereien gemeldet .

jjtteScr Sonntag fanden hier 8 Schlägereien
?°tt. bei denen die Polizei in Anspruch genom -

wurde . Am Sonntag früh um S Uhr wurde
^ Rühlburgertor ein verheirateter , 37 Jahre

^ ^ Kraftfahrer von einem unbekannten Täter
® Streit durch Schläge mit einem Bierglas

, einem Schlagring am Kops erheblich ver -
'.¥ • Seine Frau brachte ihn nach dem Diako -

Menhans . Lebensgesahr besteht nicht. Die
* °l *aei nahm dem Verletzten einen nngelade -

Walzenrevolver ab, den er unberechtigter -
<!e , ie mit sich führte . — Bei einer Schlägerei ,

fich in der Rächt znm Sonntag in eiuer
Wirtschaft im Weiherfeld abspielte , büßte ein

Mann 2 Zähne ein . — Im Duell zwi -

^e« einem Packer und einem Servierfräulein
» der Kriegsstraße erlitt der Packer durch
^chlaqe mit einem Schlüssel eine blutende
« Unde unter dem Auge . — Am Sonntag früh
« urde der Notruf nach Bahnhofswirtschaft
in « lasse gerufen , wo nnter den Gästen größere
Laufereien auszubrechen drohten . Die Polizei
'ü«mte die Wirtschaft und säuberte die Bahn -
^»kshalle. Sin junger Mann , der die Menge

dem Rahnhofsplatz letwa IVO Personen ! ge-
»en die Polizei aufzuhetzen versuchte , gelangt

Anzeige . — In 24 Fällen mußte die Polizei
fljucn Personen bezw . Personengruppen wegen
Ruhestörung oder groben Unfugs einschreiten .

Autofahrt um onst.
-. Ergangene Nacht wurde ein Kraftdroschken -
lUhrer von hier von einem unbekannten Fahr -

^ kt unter Verschweigung seiner Zahlungsunfähig -
zur Ausführung einer Fahrt von Karlsruhe

»ver Marxzell —Burbach und zurück nach Busen -
ad) veranlaßt und so um den Fahrpreis von

r Mark betrogen . In Busenbach flüchtete der
,'Mrgast unter einen der auf dem Bahnhof
" senden Eisenbahnwagen .

*

Unfälle . Ettt 19 Jahre alter Kaufmann von
J
" ?1 brach sich gestern vormittag beim Fußball -

fielen in Turlach - Aue den Unterschenkel . Er
nach dem Städt . Krankenhaus verbracht

Werden. — Im Holz - und Kohlenlager des Le -

-?^öbcdürsnisvereins im Bannwald , stürzte ein
"

.Äahre alter Hilfsarbeiter von hier von einer

^ lter ab , wobei er sich drei Rivvenbrüche zu -
— Aus der Treppe eines Hauses in der

^ urlacherstraße kam am Sonntag nachmittag
M 50 Jahre alter Händler aus Sasbachried zu

und zog sich eine stark blutende Fleisch -
? urde am Hinterkopf zu . . Die Polizei legte
Lui einen Notverband an < worauf er . seinen

allein sortsctzen konnte . — Ueber das
schonende wurden 24 Personen wegen ver -
!? ' edenen strafbaren -Handlungen festgenom¬
men.

Selbstmord . Ein 21 Jahre alter junger

„
' "» it hat sich am Samstag früh in seiner Woy ,

in Karlsrnhe -Mühlbnrg durch Etnatm -n
Leuchtgas das <Leben genommen . Wieder -

^ ebungsverfuche , die von der Polizei und
Ulem Sanitäter mittels TauerstoffapparatS

MS « nomm «n wurden , blieben erfolglos . Die
Motive zur Tat finö unSekannt .

Vermißt .
K ^ er ledige 20 Jahre alt ? Kaufmann Rudolf
^ .chiudler . der Karlstraße 34 hier in Unter -

wohnte , wird seit Freitag vormittag ver -
"Nßt .

Das Mädel vom Broadway .
Ein Iazzspiel von Rudolf Perak

im Colosseum.
. Einen ganz ausgezeichneten Griff hat die

Sektion des Colofscum - Theaters mit der Ver -
.Dichtung des „Neuen Berliner Theaters " ge-

« inen noch besseren säst mit der Wahl des
» iuikes . Rudolf Perak , der Autor von .Mir -

>n Neckargemünd " ist den Karlsruhern kein
nbelannter . Hier hat er sich der leichten Muse

?^ >chricben , ein Jazzspiel ist unter seinen Hän -

. ]2 entstanden , eigentlich eine kleine Revue ,
. !̂ .r nein , mehr als eine Revue . Denn , was

, ,
° ' es kleine heitere Spiel uns bringt , ist eine so

» gliche Verbindung von Lustspiel , Operette
, w Revuette , daß man allen Freunden der leich -

n . heiteren Muse den Besuch dieses Gastspiels
Ut bestens empfehlen kann .

nette , harmlose Geschichte : Viel Schwin -
■ 1 mit Direktoren und Girls , mit einem exoti -

Prinzen , Hochstapler und einem Hotelsekre -
. k , der sich als Meisterdetektiv betätigt , ein bis -
£ *tt Liebe , eine kleine Rundreise durch unsere

fnm- Welt , Enthüllungen . Verwechslungen ,
lJJ *' lch ? Szenen in Hülle und Fülle — natür -

^ happn end ! WMWWWMWWiM MMW
a s a n i

Ruth
Ca mille H a m -

die Pretty -Girls prima Jmpor -

r. p ' e Darsteller find Klasse . Hertha Ca
ih

'
öji Rollinger , Liesl Pickardt ,

. laitt , Hans Horsten ,
und

tation aus der Reichshauptstadt . Der Clvu des
Abends aber — ein Karlsruher — Adi Walz .

Der ganze lustige Unsinn spielt sich so sinn -
voll hintereinander weg , daß man kaum mehr
weiß , was einem nun eigentlich am besten ge -
fallen hat . Trotzdem , besonders zu erwähnen :
.Hiaus ins Grüne "

, ein urkomisches Tanzduo ,
in dem Adi Walz wahre Beifallsstürme erntet ?
„Am Badestrand "

, eine hübsche Szene der ebenso
hübschen Girls : „Das Orakel "

, „Hoch Karls -
ruhe " ein angenehm lokalkoloriertes Ensemble -
bild ? die wunderhübsche Sentimentalszene „Du
armes Girl vom Chor "

. Drei Einlagen von
„Joe A l s o n "

, einem Mitglied der Münchener
Oper , unterstreichen das Operettenhafte des
Spiels . Dazu als Umrahmung die wunderhüb -
schen Melodien , meist mit Liedern von Perak ?
keine großen , ins Ohr fallenden Schlager , aber
beste Kleinkunstmusik .

Der Beifall am Schluß ist stürmisch , wie fei¬
ten . Wenn nicht alles trügt dürfte dieses , so
ausgezeichnet in die bunte Faschingszeit pas -
sende Spiel ein Tensationsersolg werden . —z.

Ein Grund zum Trinken.
Unter den verschiedenen sinnlos betrunkenen

Personen , die in der Nacht zum Sonntag durch
die Polizei in den Straßen der Stadt aufgelesen
lind in Schutzhaft gebracht wurden , befand sich
ein Mann von auswärts , der ein Schreiben des
Amtsgerichts seines Wohnortes in der Tasche
hatte , wonach er sich am 1 . Februar zur Ber -
büßung einer Gefängnisstrafe von drei Mona -
ten im Gefängnis in Karlsruhe zu melden hatte .
Dieser „Gestellungsbefehl " war für seinen In -
Haber Veranlassung gewesen , sich erst nochmal
einen tüchtigen Rausch anzutrinken . Mit etwas
Verspätung lieferte ihn die Polizei im Bezirks -
gefängnis ab .

Karneval in der festhalte.
Typographia am Samstag . - Badenia am Sonntag .

Oertemer Worschlmarkt
der Typographia .

Karneval regiert . Er schwingt zurzeit den

Taktstock . Auch der Sängersmann wird ihm tri -

butpflichtig . Die fangessrendigen Scharen beu -

gen sich seinem Regiment . Bei Mummenschanz
und Narretei werden diese flüchtigen Stunden

freudig genossen . Das humorbegabte Buch -

druckeroölkchen feierte traditionsgemäß seinen

„ Derkemer Worschtmarkt " . Wiederum mit der

allbekannten Anziehungskraft . Großbetrieb
herrschte in sämtlichen Räumen der F « stl>alle .
Am gemütlichsten und doch am schwungvollsten
wars im großen Saal , dessen Hintergrund , Pftil -

zer Berge mit Burgen und Torbogen , nach kur -

zem Anchieg den Uebergang zum Kleinen Saal ,
zem Anstieg den Uebergang zum Kleinen Saal ,
Motto verwirklichte . Während im großen Saal

ununterbrochen zwei Kapellen lMusikverein und

Feuerwehrkapelle ) aufspielten , bildete das neu »

gegründete Buchdruckerorchester unter Hoppe die

Sensation im Biertunnel . Ueberall Stimmung ,
Frohsinn , Humor , ungetrübt , ohne den gering -

sten Mißton bis zum Schluß durchhaltend . Die

Karlsruher Buchdrucker dürfe » auch diesmal
wieder mit ihrem „Derkemer Worschtmarkt " in

Oer Abbau am Orchester.
Die Sparmaßnahmen de? Landestheaters .

Der Vorstand des badischen Lairdestheater -
orchesters bittet um Veröffentlichung des nach -
stehenden Schreibens des Gencralmafikdirek -
tors Krips an die Generaldirektion der Landes -
bühne :

„Aus den Mitteilungen der Generaldirektion
muß ich entnehmen , daß der Abbau unseres Or -
chesters um 7 Musiker nun wirklich beschlossen
werden soll . Nach reiflicher Ueberlegung halte
ich es für meine Pflicht , der obersten Leitung
des Theaters meine Ansicht über eine solche
Maßnahme zur Kenntnis zu bringen . Vom
künstlerischen Standpunkt gesehen , würde der
Abbau des Orchesters von einschneidender Wir -
knng sein , da der Orchefterklang , der doch die
wichtigste Voraussetzung für die Qualität eines
Orchesters ist , außerordentlich leiben würde . Ich
muß nun bei dieser Gelegenheit darauf hin -
weisen , daß die Leistungen unseres Orchesters
trotz oftmaliger Anerkennung bestimmt nicht im
entferntesten die ihr gebührende Wertschätzung
genießen . Denn was unser Orchester in Oper
und Konzert heute leistet , das wird mau erst
richtig schätzen , wenn das Orchester einmal ab -

gebaut und so schlecht bezahlt sein wird , baß ein
guter Musiker schwerlich den Weg nach Karls -
ruhe finden wird . Dann wird es aber zu spät
sein , denn ein Orchester , das durch iahrzehnte -
langes Zusammenspiel in schwerster Arbeit eine
künstlerische Stufe erklommen hat wie unser
Orchester , laßt sich nicht heute abbauen und
morgen wieder vervollständigen , denn es dauert
Jahre bis aus einem neu engagierten Musiker
ein Orchestermitglied wird , das würdig ist , in
unserem Orchester zu sitzen . Doch nun zum
Wichtigsten . Es soll gespart werden . 7 Musiker
( 1 Trompete , 1 Flöte , 1 Oboe , 1 Klarinette . 1
Fagott . 1 Schlagzeug und 1 Cello ) würden eine
augenblickliche Ersparung von ungefähr 40 000
Reichsmark bringen . Es ist natürlich felbstver -
ständlich , daß man im ersten Moment nicht be -
denkt , welche Konsequenzen ein derartiger Ab -
bau nach sich zieht .

Um die künstlerische Höhe der Leistungen des
Orchesters einigermaßen beizubehalten , könnte
man dann auch nur noch dieselben Forderungen
an das verkleinerte Orchester stellen , die man
seinerzeit unter Felix Mottl , der auch nur 0?
Musiker zur Verfügung hatte , gestellt hat . Es
dürften also :

1 . wöchentlich höchstens 3 Opernvorstellungen
stattfinden ?

2. die auswärtigen Gastspiele müßten außer -
ordentlich beschränkt werden :

3. die Zahl der Konzerte müßte wieder auf
ihr ursprüngliches Maß zurückgesetzt wer -
den , also 6 Konzerte im ganzen Jahre lwie
es noch bis zur Zeit Ferdinand Wagners
der Fall war ) ?

4. die Chorkonzerte , die das Orchester für die
Stadt übernommen hat , müßten nach
schriftlicher Abmachung im Abbaufalle ganz
wegfallen :

5. die Aufführung moderner Opern
und moderner Konzerte müßte
entfallen , denn mit dreifachen Holzbläsern
sind mit Ausnahme der „Ariadne auf

Naxos " sämtliche Straußopern , geschweige
denn Opern der ganz modernen Opern -
literatur , unmöglich , desgleichen größere
Sinfonien von Bruckner und Mahler ,
sowie sinfonische Dichtungen von Richard
Strauß ?

6 . vor Konzerttagen dürften keine Doppelvor -
stellungen in der Oper stattfinden , da es
für einen ersten Bläser ausgeschlossen ist,
Samötag vor - und nachmittag Konzertpro -
ben , Sonntag nachmittag Oper , Sonntag
abend Oper , Montag früh Generalprobe
zum Sinfoniekonzert , abends das Konzert
selbst durchzuführen .

Man darf nicht vergessen , als man vor 20
Jahren mit einem Orchester von »3 Mann aus -
gekommen ist , saßen im Orchester dieselben
ersten Bläser als juuge Leute im Alter zwischen
35 und 40 Jahr « und einen derartigen Dienst
leichter bewältigen konnten , als heute a . t
SSjährige . Sie dürften zum Teil njcht mehr in
der Lage fein , derartigen Anforderungen Slam )
zu halten . Es wird sich also ergeben , daß die
Musiker bestimmt ihren Dienst bis zum A .' ußer -
sten machen werden und wenn sie überanstrengt
sind , was bei einem Bläser unvermeidlich ist,
Atteste schicken werden . Die heutigen Tarife
für eine Aushilfe mit Probe betragen 75 Rm .
pro Aushilfe . Beispielsweise würde also ote
Aufführung einer Mahlersinfonic oder
Brucknerfinfonic , zu der 12 bis 15 Musiker
notwendig sind , 1000 biö 1200 Rm . kosten . Man
kann sich also heute schon errechnen , daß eine
Ersparnis von 40 000 Rm . in gar keinem Fall
eintreffen wird , daß selbstverständlich oie
Leistungen des Orchesters rapid zurückgehe »
werden , daß selbst die breitesten Schichten » es
Publikums in kürzester Zeit merke » werden ,
ein wie wichtiger Bestandteil eines Theaters
ein gutes Orchester ist und es wird selbstver -
ständlich der Fall eintreten , daß das Publikum
sowohl in der Oper wie im Konzertsaal
sukzessiv ausbleiben wirH .

Ich sehe vollkommen ein . daß der Plan der -
artiger Maßnahmen wie eines Orchester -
Abbaus nicht einer willkürlichen Laune der
vorgesetzten Behörde , sondern einer Notlage
entsprungen ift . Nur aus diesem Grinde sühle
ich mich veranlaßt , der Generaldirektion melne
Bedenken , die ich gerade in finanzieller Hinsicht
hege , vor Augen zu führen . Es wird wahr -
scheinlich beim Orchester genau io kommen wie
in den meisten übrigen Etatposten . Man w '. ro
im Moment auf dem Papier bei den Ausgaben
sparen und wird schließlich bei der Jahres -
abrechnnng feststellen , daß man doch nichts ge-
spart hat . Denn das Theater ist nun einmat
kein Limitbetrieb und läßt sich ohne große
künstlerische Einbuße , die sich dann wieder
materiell in den Einnahmen auswirkt , nicht
von heute auf morgen verkleinern .

Ich habe ja leider nicht die Macht , die Dinge
zu ändern , könnt « es mir aber selbst niemals
verzeihen , wenn ich die oberste Leitung des
Theaters vor einem derartigen Schritt nicht
eindringlichst gewarnt hättet

doppelter Hinsicht zufrieden sein : finanziell wie

werbend hat er seine alte Anziehungskraft wie -

derum bewiesen .
— I .

Jubiläum der Karnevalsgesellschaft
„ Badenta " .

Große Damen - und Fremdensitzung in der
Festhalle ! Die magische Kraft dieser Ankün -

digung verfehlte ihre Wirkung nicht und es war
kein Wunder , daß zahllose Anhänger deS lnsti -

gen Schellenprinzen am Svnntag nachmittag die
geräumige Festhalle bis auf den letzten Platz
füllten . In Scharen eilten sie herbei , um sich
gerne aus einige Stunden dem fröhlichen Regi¬
ment des Prinzen Karneval zu unterwerfen .
Die karnevalistischeu Veranstaltungen der Kar -

nevalgesellschast „Badenia " haben Tradition
und in den 30 Jahren ihres Bestehens hat die
Gesellschaft in der Pflege von Frohsinn , Witz
und Humor Vorbildliches geleistet . Der äußere
Rahmen der Veranstaltung war prächtig ? der
Ablauf des ausgedehnten Programms und die
Darbietungen glänzend , eine Huldigung an den
Narrenprinzen , die ohnegleichen war . Aus
alle » Ansprachen klang das Treuegelöbnis , die
Fahne des Prinzen Karneval hochzuhalten , da
nur mit gesundem Humor die schweren Zeiten
zn überwinden seien . -

Lange vor Beginn der Veranstaltung drängt
sich in der Festhalle Kops an Kops und schon der
Anblick des bis auf den letzten Platz gefüllten
Saales ließ eine gehobene Stimmung auskom -
men . Pünktlich zur festgesetzten Zeit um 3.11
llhr leiteten elf Paukenscliläge den Beginn der
Jubiläumssitzung ein und unter den Klängen
des Büttenmarsches und stürmischem AvplauS ,
vollzog sich der feierliche Ein »ug des Großen
Rates , eskortiert von seiner Garde , sowie der
zahlreichen Abordnungen hiesiger und auswär -
tiger Karnevalsgesellschasten , die auf dem Po -
dium Ausstellung nahmen . Die mit frischem
Grün und den bunten Farben und Narren -
emblemen geschmückte Bühne , in ser Mitte
leuchtend die Jubiläumszahl , bot mit den an
langen Tischreihen in farbenprächtigem Ornat
sitzenden Räten ein prächtiges Bild . Unter den
Ehrengästen befanden sich die Vertretungen der
Karnevalgesellschaften „ Feurio "-Mannheim , der
Karnevalsgesellschasten Weingarten , Rastatt .
Ettlingen , „Lassallia " -Karlsruhe , „Vorwärts " -
Karlsruhe . Gesellschaft ,. Ulk "-Karlsrube und
„Grokage " mit ihrem Präsidenten Hans l . In
feiner Eröffnungsansprache fand GroßratSmit -
glied M aiitv herzliche Worte ber Begrüßung
für die Gäste sowie die zahlreichen Besucher .

Zu einer imvosanten Kundgebung gestaltete
sich nach dem stimmnngs,bringenden EröffnungS -
lied der Einzug des Jubilars und Ehrenpräsi -
denten der Karnevalsgesellschaft „Badenia " Hein --
rich Lump , der auf stolzem Schiff vom Rhein
her durch den Landgraben in der Festhalle lan -
dete . Ueberaus herzlich war die Begrüßung
des Ehrenpräsidenten und Begründers der Ge¬
sellschaft , der gleichzeitig seinen »8 . Geburtstag
feiern konnte . Ein anmutiger Huldigungstanz
von sieben Damen der „Badenia " schloß sich an
die herzliche Ovation an . Mächtig scholl ein
vom Menerseppel dem Ehrenpräsidenten gewid¬
metes Lied „ Unserem Heinrich " durch den Saal .
Als erster Gratnlant betrat Staatsschauspieler
Paul Müller das Podium , der in seinem
Bortrag ein hohes Lied auf die Freude und den
Humor sang . Seine Verse sprühten geistreichen
Humor und Satyre über Reichs -, und Lokalpoll -
tik und fand im Saale begeisterte Zustimmung .
AlS Verwaltungsoberinsvektor der Dammerstock -
siedlung stieg als erster Büttenredner Großrats -
Mitglied M a y e r in den Kamin , der in überaus
humoristischer Weise seine Auffassung und Mei -
nung über dieses viel geschmähte Objekt zum
besten gab . Wertvolle Borträge brachte der be-
liebte „ „B e l l e m e r Heine r "

, der in schmuk-
ker Pfälzer Tracht erschienen war und besonders
mit seinem Loblied aus Karlsruhe stürmischen
Beifall ernten durfte . Ein unterhaltendes Schau -
spiel boten die zahlreichen Ordensverleihungen .
Ehrenpräsident Lump belohnte das Erscheinen
der Vertretungen der hiesigen und auswärtigen
Karnevalsgesellschasten mit der Verleihung des
Präsidenten - und Jubiläumsordens an ihre
Präsidenten . In launigen Ansprachen dankten
diese für die Auszeichnungen und verbanden da -
mit unter Ueberreichnng von Gefchenken ihre
Glückwünsche für ein weiteres Gedeihen der
Karncvalsgesellschast „Badenia " . Alle Sprecher
bezeugten besonderen Dank und Anerkennung
an den Ehrenpräsidenten Lump für sein bis -

Hegges Wirken und die Förderung des karne -
valistischen Lebens und des Humors . Weitere
Ordensverleihungen erfolgten im Verlaus der
Sitzung an den Ehrenvorstand des Karlsruher
Sängergaues R i e p l e , an den Vorstand des
Gesangverenis „Badenia "

, Banschbach , und
an den leider verhinderten H ö r ne r - Rastatt .
Den >Hausorden der Treue erhielten die Mit -
glieder Appel - Offenburg , Ammer und
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, Fr .Banschbach , benutzte seinerseits die Gelegen -heit , dem Ehrenpräsidenten den Dank und die
Anerkennung des Vereins auszusprechen und
überreichte dem Jubilar als äußeres Zeichender Dankbarkeit eine kostbare goldene Uhr , mitdem Wunsche , dofe sie dem Gefeierten noch viel
glückliche Stunden schlagen möge . BegeisterteZustimmung zu dieser Ehrung und den Wortendes Badeniavorstandes durchbrauste den Saal .Großrat - Mauer stattete namens des Elfer -rates dem Jubilar Dank ' und Anerkennung abunter Überreichung eines nahrhaften Geschenk -korbes . Gerührt ob soviel Ehre fand der Judi -lar seinerseits herzliche Worte des Dankes .Weitere Ordensverleihungen erfolgten an dieBüttenredner , an den Lokalpoeten Rudolf
Schmitthenner und an die Damen desVereins .

Der zweite Teil der Sitzung brachte noch ein
Zwiegespräch zwischen der Frdelitas und einem
„Nazi " lWacker und Hartmann ) , in dem er -
frischende Deutlichkeiten gesagt wurden . Ein Bei -
sallssturm ohnegleichen durchbrauste den Saalbeim abermaligen Auftreten von Paul M ü l -ler als ältliches Fräulein / der mit seinemVortrag ganz Köstliches bot . Zwischen die Büt -
tenreden , Vorträge and Ordensverleihungenschoben sich einige entzückende Tänze von Fräu -lein Künzler , Solo und mit Partner , sowieDamen des Vereins und gemeinschaftlich ge -
sungene Lieder von lokaler Färbung , die äußerst
stimmungssördernd wirkten . Die Musik stellteder Musikverein Karlsruhe mit seinem Dirigen¬ten Leon Hardt . Die glänzend verlaufeneSitzung konnte Großrat Maner gegen halb8 Uhr abends mit dankenden Worten an alleNärrinnen und Narren schließen .Au die Damen - und Fremdensitzuug schloß sicham Abend der Maskenball , bei dem sichdas srohe und bunte Treiben bis in die frühen
Morgenstunden fortsetzte .

Liederhalle .
Mit großer Erwartung sieht man dem am

Samstag , den 15 . Februar , abends 3 Uhr , imkleinen Festhallesaal stattfindenden karneialisti -
schen Familienabend entgegen . Ein auserlesenesProgramm mit hervorragenden Solisten wird
beweisen , daß Witz und Humor in der Lieder -halle nicht ausstirbt . Näheres wird noch bekanntgegeben durch die Annoncen und den Tages -
anzeiger .

2 . Morgenfeier .
Die musikalischen Morgenfeiern des Bad .

Kammerorchesters , Leitung Jos . Peischer ,haben sich durch die Güte der Leistungen und die
gewählten , jeden Musikfreund anlockenden Pro -
gramme , großes Ansehen und außergewöhnliche
Beliebtheit zu erwerben gewußt , weshalb sichauch die zweite Veranstaltung dieses Musikwin ^
ters stärksten Besuches erfreuen durfte . JosefPclscher hat seine kleine Kapelle famos im Schuß ,aus Rhythmus und Ton springen Temperamentund Klang , die umsomehr bezaubern , als der
hochbegabte Führer seine Dirigiertechnik we -
sentlich modifiziert hat , ohne deshalb die inneren
Spannungen zu lockern . Die Interpretation der
dritten Sinfonie Friedrichs des Großen ivar
wirklich meisterhaft .

Der Name des alten Königs ptangt neuer -
dings öfters auf Konzertprogrammen , in der
heutigen Zeit gewiß nicht aus serviler Liebe -
dieneret , sondern weil seine musikalische Sprache
ganz Respektheischendes zu sagen hat . Er stehtin der Reihe jener großen Genies , die mit Dop -
pclbegabung gesegnet wurden , aber auch in dem
stattlichen Karree jener Söhne , die ihre künstle -
tischen Neigungen gegen väterliche Abneigung
zu verteidigen hatten . Sogar die Flucht aus
dem Elternhaus fehlt bei dem juugen Friedrichnicht . Aber die Aussöhnung mit dem Vater
bescherte ihm jene herrliche Zeit aus Schloß
Rheinsberg , wo er nach Herzenslust musizierenkonnte . Er war auch im Komponieren recht
fleißig , schrieb hübsche Nummern für fein Lieb -
lingsinftrument , die Flöte , ferner mehrere Sin¬
fonien und einige unvergängliche Märfche . Inder D -Dur -Sinfonie , der dritten , pulsen Leben ,Gefühl und Stimmungsfülle , deren Bezaube -
rung sich auch ein souverän republikanisches Ge -
müt nicht entziehen kann .

Das Flötenkonzert G -Dur von Joh . Joachim
Ouantz , dem Lehrer Friedrichs , zeigt gewandte
Faktur , aber kein eigenes Gesicht . Die sich auch
solistisch betätigende Majestät mag es öfters im
engen Kreise zu Gehör gebracht haben - Gestern
spielte es Kammervirtuos Karl Spittel mit
schönem tonlichem Wohllaut und hervorragender
technischer Bravour . Joseph Handns „Echo " für
zwei kleine Orchester ist eine gefällige Spielerei ,die aber nicht kurzweiliger wird , je länger sie sich
ausdehnt . Trotzdem — in manchen Partienverrät sich dennoch die Meisterhand , namentlichin dem kurzen Presto . Haydn , der originelle
Geist , reckt sich dagegen in der berühmten „Ab -
schiedssinsonie " empor . Fürst Esterhazzy dul -
dcte nicht , daß die Familien seiner Orchester -
musiker im nächsten Dorfe wohnten . Nach den
Konzerten im Schloß Esterhaz , die oft bis nach
Mitternacht dauerten , hatten also die verheirate -
ten Kapellmitglieder einen Riesenweg zu be-
wältigen und mußten doch in der nächsten Frühewieder zu den Proben da sein . Alle Bittgesuche
an den Fürsten blieben ohne Erfolg - Da steckten
sich die Musiker hinter Haydn und er gab ihnen
mit lustigem Augenzwinkern die Versicherung ,ihnen auf die rechte Art zu helfen . So entstand
« in einzigartiges Werk , in dem die Musik mit
bestem Gelingen richtige Sozialpolitik treibt .
Köstlich das Murren und Schimpfen der Mu -
siker , die Revolution im Presto und dann die
Ueberlistung des Gegners durch das diplomatisch
feine Schluß -Adagio . In dieser Sinfonie kön -
nen sich die Musiker einmal das Berussherzerleichtern , sie selbst sind hier die Helden und
Handelnden . Nicht erst der SchluHwitz mit dem
Äbschicdnehmen sollte Vergnügen bereiten , son -
dein vorher schon die Art , wie die Musiker ihr
Recht verfechten . Das trifft heute noch jedenwie damals und darum müßte man all den In -
ftrumentalisten den heiligen Zorn l»in eigener

l Sache "
) ansehen . Das würde den ganzenSinn dieser köstlichen Sinfonie ergeben . Pei -

scher gab sie in musikalisch sorgfältiger Ausfüh -
rung , aber es hätte noch ein wenig mehr darin
donnern dürfen . Sämtliche Darbietungen fan -
den herzlichsten Beifall . A . R .

Gründungsfeier
der Ortsgruppe Karlsruhe des Deutschen

Fremdsprachlerbundes e. B .
In allen größeren Städten Deutschlands

haben sich Gruppen zusammengeschlossen , teils
aus friißer im Ausland tätigen Mitgliedern be -
stehend , teils von solchen Personen , und hier
überwiegt vor allem die Jugeud , gefördert ,deren Ziel im berufliche » Weiterkommen in
außerdeutschen Sprachgebieten liegt . Aber auchim Inland tritt im kommerziellen Leben die
dringende Notwendigkeit ans , im harten Kon -
kurrenzkamps durch Beherrschung handelswich¬

tiger Sprachen Vorteile auf dem VerHand -
lungs - und Korrespondenzwege zu erzielen .Seitdem sich die Völker durch die großartigen
technischen Erfindungen sz nahe gerückt sind , istes zur Unerläßlichkeit geworden , £ ->rch Erler¬
nung der Sprachen in das Kulturleben wenig -
stens der Nachbarvölker einzudringen . Wohl
hat der Kreg so manche Fortschritte aus diesemGebiete vernichtet , aber erst recht muß im
Streben nach Wiederaufbau die sprachliche An -
Näherung gepflegt werden .

Aus dieser Erkenntnis heraus trat die kleine
Ortsgruppe Karlsruhe desFremd -
sprachlerbuudes mit einer werbenden
Feier an die Oeffentlichkeit « Der Licderhallc -
faal im „Löwcnrachen " hatte hierzu eine festliche
Ausstaffierung erfahren . Der Besuch konnte für
den Anfang befriedigen , trotzdem hätte das
künstlerisch hochstehende Festprogramm verdient ,einem größeren Auditorium vorgeführt zu
werden . Der Beifall und die Anerkennung für

KMßgMtMsMt EbNwM».
Lanvesverbardsiagung des Voltsbundes deulfther Kriegergräberfürsorge .

Der Landesverband Baden des Volksbundes
deutscher Kriegergräberfürsorge hielt am Sonn -
tag vormittag im Bürgersaale des Raihauses
seine Landestagung ab . zu der auch die aus -
wärtigeu Ortsgruppen zahlreiche Delegierte
entsandt hatten . Eine besondere Note erhieltdie Tagung durch die persönliche Anwesenheitdes Bundespräsidenten . Reichsivehrinlnisters
a . D . Dr . G e ß l e r - Berlin , in dessen Beg - ei -
tnng sich Kapitän zur See von Schultz ? befand .Weiter hatten sich außer zahlreichen Mitglie -
den , des Bolksbundes u . a . eingefunden : Ver -
treter des Ministeriums des Innern und des
Kultus und Unterrichts , der verschiedenen Kir -
chen - und sonstiger Behörden , n . a . des Bezirks -
amts , verschiedene Landeskommissäre . des
Stadtschnlamts , Schulen , des evang . und kath .'
Frauenbundes des Roten Kreuzes , Studenten -
ansschnsses . Bad . Kriegerbundes . Deutschen
Offizierblindes , welche der Landesverbands -
Präsident Ministerialdirektor Dr . Fuchs herz -
lichst begrüßte . Nach diesen einleitenden Be »
grüßungsworten wurde zur Tagungsordnung
übergegangen . Als erster nahm der 2. Vor -
sitzende des Landesverbandes , Oberstleutnanta . D . Varrcn trapp , das Wort zur Erstat -
tuug des Tätigkeitsberichts , aus dem
zu entnehmen ist . daß der Volksbund in der
Zwischenzeit erfreuliche Fortschritte bei der
Verwirklichung seiner Bestrebungen gemacht
hat . indem er eifrig bemüht war , die noch Fern -
stehenden zur Mitarbeit zu gewinnen . Im gan -
zen seien im Landesverband heute 36 Orts -
gruppen zusammengeschlossen und die Mitglie -
derzahl habe sich im verflossenen Jahr um 700
Mitglieder erhöht . Das sei ein erfreuliches , be -
grüßenswertes Zeichen , und es fei zu hoffen ,daß die noch nicht erfaßten Amtsstädte dem Bei¬
spiel der übrigen Städte alsbald folgten . Die
Landesverbandsleitung setze alles daran , durch
Werbemaßnahmen , wie Lichtbildervorträge ,
Herausgabe neuer Richtlinien usw . die Werbe -
arbeit der Ortsgruppen und Mitglieder zu
unterstützen , damit weiteste Volkskreise einen
Einblick in die Tätigkeit und die Ziele des
Bolksbundes gewännen . Der Redner berichtete
sodann eingehend über die Tätigkeit des Lan -
desverbandes im abgelaufenen Geschäftsjahr .Die Wanderausstellung für Friedhofkunst sei im
vergangenen Jahre auch in Heidelberg und
Weinheim gezeigt worden . Die Postreklamewerde in diesem Jahre weiter ausgebaut wer -
den . Demnächst werde ein Ehrenbuch der S ' adt
Karlsruhe erscheinen , und es sei zu wnn '

chen,daß die Bezieher desselben auch Mitglied des
Volköbundes werden würden . Für die Paten -
friedhöfe seien verschiedene Summen auf -
gewendet worden . Der Bund sei bestrebt , prak -
tische Arbeit für die Kriegerfriedhöfe zu rasten ,deren Ausgestaltung vor allem dem Volks -
empfinden Rechnung tragen müsse .

Der Redner streift « sodann noch den vorjähri -
g«n Bundesvertretertag und kam im Anschlußdaran auf den Volkstrauertag zu sprechen , der
bekanntlich am 16 . März stattfindet , und zu des-
seu würdigem Begehen Behörden , Kirchen und
Schulen weitgehendste Mitwirkung und Unter -
stützung zugesagt hätten . So habe die kirchliche
Feier die altkatholische Kirchenbehörde generell
geregelt und die hierbei erhobene Kollekte fließe
zum Teil der Kriegsgräberfürforge zu . Mit
dem Dank der Ortsgruppe an alle bewährten ,hochherzigen und uneigennützigen Mitarbeiter
schloß der Berichterstatter seinen Tätigkeits -
bericht .

Den Kassenbericht erstattete Frau Eisenbahn -
oberinspektor Schlag er - Karlsruhe , der Ent -
lastung erteilt und durch MinisterialdirektorDr . Fuchs Dank und Anerkennung für die auf -
opferungs - und mühevolle Tätigkeit gezolltwurde .

Den Haushaltplan für das laufende Geschäfts -jähr erörterte Ministerialdirektor Dr . Fuchs ,der mitteilte , daß in demselben für Friedhofs -
Patenschaften 24 000 A eingestellt seien , was vonder Versammlung beifällig aufgenommen wurde .Leider hätte man nicht vermocht , die geplantenArbeiten zur Ausgestaltung der Kriegerfried -
Höfe so vonvärts zu bringen , wie es wünschens -
wert gewesen wäre . Doch hoffe die Bundes -
leitung . Heuer eiu gutes Stück vorwärts zu kom¬men . Zum Volkstrauertag selbst sprachder Redner den Wunsch aus , daß qf sehr zubegrüßen wäre , wenn dieser denkwürdige Tagder Trauer für unsere großen Toten , der ja alle
Volksgenossen angehe , ein für allemal gesetzlichfest verankert würde , schon nm unliebsame Stö -
rnngen zu vermeiden , die sich mit einem solchenTag der nationalen Trauer nicht vereinbaren
ließen . Der Volkstrauertag habe sich in weite -
sten Bevölkerungsschichten bereits derart ein -
gebürgert , daß dieser Wunsch aus gefetzliche Fest -
leguug wohl berechtigt erscheine nnd jede Stö -
rung durch etwaige anderweitige Veranstaltun -
gen , die mit dem Charakter einer Totengedenk -

seier nicht in Einklang zu bringen seien , als
schmerzlich empfunden werde . Ministerialdirek -
tor Dr . Fuchs verbreitete sich sodann im solgen -
den über das zukünftige Arbeitspro -
gramm und den Ausbau der Organisation des
Landesverbandes . Hauptziel für den Volkö -
bund bleibe nach wie vor die würdige Aus -
gestaltung der deutschen Kriegergräber in srem -
der Erde , damit Deutschland auf der ganzen
Welt Ehr « einlege mit dem , ivas es in dieser
Hinsicht für seine Gefallenen leistet .

Beim Punkt Anträge der Ortsgruppen ent -
spann sich eine lebhaste Debatte , wobei die Ber »
treter der einzelnen Ortsgruppen u . a . Tauber -
bischossheim , Lörrach , Wertheim . Heidelberg .
Pforzheim . Mannheim und Freiburg i . Br . ( Ge -
ueral a . D . P o h l m a n n ) , ferner der Dele¬
gierte der Kameradschaft der Bad . Leibgrena -
diere und Oberstleutnant a . D . Freiherr von
F r e y d o r s f zu Wort kamen . Gegenstand der
Debatte war hauptsächlich die zweckmäßige Aus -
gestaltung der Kriegerfriedhöfe und Gesallcnen -
gräber lBegrünungsfrage ) . der Patensricdhöse
lLens , Illfurth usw -s , wobei von sämtlichen
Diskussionsrednern die Forderung nach einer
dem Bolksempsinden und der deutschen Volks -
feele Rechnung tragenden Anlage und pietät -
vollen Ausgeftaltnna einmütig erhoben wurde .
Ebenso wurde der Ruf nach zweckmäßiger Or -
gauifation zur Erreichung einer reibungslosen
Durchführung aller dieser geplanten Arbeiten
laut . Im Laufe der Debatte nahm der Bundes -
Präsident , Reichswehrminister Dr . Geßler ,die Gelegenheit wahr , um seinerseits die Orts -
gruppen sachlicher Erwägung der vorgebrachten
Wünscke und Anträge zu versichern und allen
Freunden und Mitarbeitern des Bolksbundes
wärmsten Dank der Berliner Leitung anszu -
drücken . Ausführlich ging Dr . Geßler dann aus
die anaeschnittenen Fragen ein . wobei er ge -
wisse Schwierigkeiten aufrollte , die den Best « -
bungen znr besseren und zweckmäßigen AnSge -
staltung der Kriegerfriedhöfe und einzelnen
Kriegergräber lwie klimatische Verhältnisse . An -
passnna an das Landschaftsbild . Ueberweilnng
von Mitteln an die Betreuer der Patenfried -
Höfe usw . ) zuweilen hinderlich seien . Die An -
läge der Kriegerfriedhöfe sei eine administra -
tive und künstlerische Ankaabe . Es käme dar -
auf an . wie verscbiedene Vorredner richtig be-
merkt hätten , die Friedhöfe auf das Empfindendes dentscken Besitzers mehr einzustellen . Die
Bundesleitnng werde bemüht bleiben , hier nach
besten Kräften Wandel zu schaffen und er glaube ,daß in diesem Jahre ein guter Schritt in dieser
Beziehung vorwärts aetan werde » könne , wobei
allerdings zu berücksilbtiaeu sei . daß wir in
einer Uebergangszeit lebten , die der BnndeS -
leitung in mancherlei Einsicht gewisse Beschrän -
kuugen aukerlege . Er bitte desbalb . hier aerechteKritik zu üben . Jedenfalls erblicke es die Bnn -
desleitung als ihre vornehmste Aufgabe , alles
daran zu setzen , um die Ruhestätten unserer
toten Helden in einem dem deutschen Volke
würdigen Zustand zu erhalten damit wir auch
vor dem Ausland in Ehren bestehen könnten .lLebhakter Beifall ) .

Die Vorstandswahl eraab folgendes Re -
su ltat : 2 . Vorsitzender : Oberkirchenrat Rapp .1. Schriftführer : Oberregierungsrat Dr . Z i e-
rau , 2 . Rechnungsführer : Garten oberinspektor
Wenzel . General a . D . Poblmann teilte nochmit . daß sich die Stadt Freiburg zur Ueber -
nähme des nächsten Bundestages bereit erklärt
habe und bittet .die LandeSverbandSleitung . hier -
von nach Möglichkeit Gebrauch zu machen .Unter Dankesworten an alle Taannasteilneh -
mer wurde dann die Sitzung durch Ministerial -
direktor Dr . Fuchs gegen 2 Uhr nachmittags
geschlossen . K . H.

die Darbietungen war umso herzlicher .
Dir . Staegmann , der Leiter der Or >̂
gruppe , hieß die Anwesenden in launiger Ä»'
spräche willkommen und gab der Hoffnung Sin«*
druck , daß die Ortsgruppe Karlsruhe , die
nahe an der Grenze liege , rasch so groß wen ">
wie die Berliner Gruppe .

Das Konzert wurde eingeleitet mit
..Bolero -Fansare " von David für Klavier . De »
^ händigen Musikpart meisterten Frl .Paulus und Frl . -Helene Sch m i d t mit ei »^Präzision , rhythmischen Genauigkeitbrillierenden Technik , daß begeisterter J ^
den Saal erfüllte . Diese beiden Künstlerinnenwaren auch bei den folgenden Vortröge »
Gegenstand herzlicher Ovationen . Frl . P ? ?,

'
l u s , die beliebte heimische Altistin , entziia >°
durch ihre natürliche , mit seelischem Mitfüb »^und Erleben ausgedeutete Vortragsweise .satte Wohllaut ihrer Stimme , die zweckmäp >0?
Verwendung der ausgiebigen Klangfülle um
die selbstverständlich anmutende Bemeistcrum
technischer Schwierigkeiten sind SeltenheitenSie sang n . a . die Arie „Sieh - mein Herz
schließet sich" aus Samson und Dalila mit »c'
fem Empfinden, - ferner die Brahmslicde -
„Meine Liebe ist grün " und „VergeblM "
Ständchen "

. Das letztere war ein technisw ^Meisterstlickchen . Den wirkungsvollen Abi'clM
bildete das Zigennerlicd aus „Carmen "

. 3 ®
Frl . Schmidt hatte die Sängerin eine a»^
gezeichnet sichere und gewandte Begleiter »^Die Blumenspende war wohlverdient . S"*
weiteren Bereicherung des Programms lww
sich das wohlbekannte .LZadenia -Ouartett
verpflichtet . Die Borträge bewegten sich ditrc^weg .im volkstümlichen Rahmen , so daß bei de>
seltenen Ausgeglichenheit der Stimmgrupven >
der empfindsamen Wiedergabe und der fri ' ® '
frohen Singfrendigkeit der Erfolg nicht aus«
bleiben konnte . Panli ' s „ Wenn die Kirche » '
glocken läuten "

. Fischer ' s „Heimat "
Bromers „Am Brünnlein im Walde " g«Hv Cljdurch ihren herzinnigen Wohlklang . Heiter
und voll Schalk sind Landhäusers „Der sie !*
Musikant " und die „Musikalischen Schnürt '
pseisereien " von Penschel . Die Sänger wurde »
unter der Stabführung ihres Bizechormeistel '
Staufer lebhaft gefeiert .

Mit einem gemütlichen Tänzchen , das dur ^
prächtige Einlagen des Ouartettenors Herrn « ■
Frohmann eine willkommene Abwechslung
erfuhr , ging der Festabend einem würdige »
Abschluß zu . —-1<=•>•

Aeramkaltnng-n.
Populäres Konzert Robert Rnv und Elle Nlauk-

Hiermit sei nochmals aus den beute in der 7esthau
stattfindenden L > der -, A» ien . und Duetten -Atenö 1* »'
aewiesen , Tos schöne reichh/ ' tige Programm wir »
jeden Besucher restlos besriei »«en , Di « Preise sini
gewöhnlich niedrig gehalten . so das ; es sich jederman »
aestaticn kann , dieses Konzert zu besuchen Um eine »
groben Andrang zu vermeiden , werden die Ab« » »'
kassen bereits 7Vi Uhr geöffnet .

Wetternachrichiendienst
der Badilchen Landeswetterwarte Karlsruhe.

WitterungsanSsichten für Dienstag , 4 . Februar !
Fortdauer der bestehenden Witterung .

Rhein -Wasserstände . morgens 6 Uhr .
Basel , 8 . Februar : —11 cm : 2. Februar : —5 ein .
Waldshnt . 3 . Februar : + 188 cm : 2 . gebr . : + ISO
Schufteriusel . 3. Februar : 53 cjn : 2. Februar : 52 cw>
Kehl . 3 . Februar : 168 cm : 2. Februar : 178 cm.
Maza « , 3- Februar : 355 cm : 2 . Februar : 364 c « >

mittags 12 Uhr : 852 cm : abends 6 Uhr : 351 «* •
Mannheim . 3. stebruar : 218 cm : 2 . Februar : 228 cw>
Canb , 3. Februar : 139 cm : 2 . Februar : 140 cm.

TagevlMMgev
Rur be« « ulgabe vo » « »zeigen gratis

Montag , S. Februar .
Bad . Landestheoter : Sv—a $ Uhr : Die Dreigrolchensv «^
(salolseum : 20 Uhr : Da ? Mädel vom Broadway . ,Festhalte : 20 Uhr : Lieder - und Duetten -Abend Rob«^

Butz — Elle Blank .
Bad . Lichtspiele : 20 '/- Uhr : Die Spionin .
Reftdenz -L 'chtlpicle : Los . Harold , los : Beivrogramm -
Uaion - Theater : Sein bester Freund : Beiprogramm . .Arbelterbildnugoverein : 20 Uhr : im BerelnS ^ ' 1":

Liibibldcrvortrag H . Rudolph : Bon München J" 1
Zugspibe .Galerie Moos : Sonderausstelluns Adolf Lunb —
Bocke.

Auskunftei ES £ü ! f
Eiizei - und Abonnementsauskünfte für iederma » £
DonglaaatraBe 6 Telephon 455

Die Dreinroschenoper. — Ein Stück mit Musik von Bert Brecht und Kurt Weill .Weil diese Oper , einer altenglischen Ballade
nachgebildet , so prunkvoll gedacht war , wie nurBettler sie erträume » , und weil sie doch sobillig sein sollte , daß Bettler sie bezahlenkönnen , heißt sie die „Dreigroschenoper " . — Siespielt in der Bettler - und Verbrecherwelt Lon -dons . Jonathan Peachum ist Chef einer Bett »lerbande , Mackie Messer Hauptmann von
Straßenbanditen . Peachum organisiert die
Bettlerzunft von London , macht daraus einblühendes Geschäft und ist der Kapitalist dieser
Schnorrergewerkschast . Jeder , der an denRand des Abgrunds gerät und das Bettelnlernen muß , holt sich bei Peachum seine „Kluft " ,bekommt seinen Bezirk zugewjxsen und darf 50
Prozent seiner Tageseinnahmen an die
»Firma " abführen . Mackie Messer dagegen ist

freier , selbständiger Bandit . Mörder , Diev ,
Anarchist aus eigene Faust mit Räuberroman -
tik . Er ist Verbrecher aus Passion , nicht umdeö Profits willen und darum geschworenerFeind des Almosenwucherers Peachum . Als
er ihm gar seine Tochter aus Liebe entführtund mit ihr eine phantastifch -tolle Räuberhoch '
zeit feiert , ist das Urteil Uber Mackie Messer
gefällt . Dcr unfreiwillige Schwiegervaterbringt den Schwiegersohn , der ihm das Geschältverdirbt , trotz dessen Freundschaft mit dem
Polizeichef , zur höheren Ehre der Gerechtik «
keit aufs Schafott . Aber im letzten Augenblt »
kommt der rettende Bote der Amnestie und
schneidet den Galgenstrick ab . Und nun wird
Friede geschlossen.
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